
Kostspielige Zukunft
Michael Geffken, Geschäftsführer der Leipzig School of Media, im Interview über eine Elite-Schule, die keine sein will

Klein, aber fein – das ist die Leipzig 
School of Media mit Sitz auf dem Me-
diencampus im Poetenweg. Finan-
ziell gefördert von der Medienstif-
tung der Sparkasse Leipzig, 
bildungspolitisch mit den Studien-
gängen zum Journalismus, zur Öf-
fentlichkeitsarbeit und immer mehr 
zu den neuen Medien mit der hiesi-
gen Universität und der HTWK ver-
bunden, gewinnt diese Medienhoch-
schule mit ihren Master-Angeboten 
zunehmend Profil. Heute Abend wird 
wieder mal immatrikuliert. Im Inter-
view Direktor und Geschäftsführer 
Michael Geffken.

Frage: Ihr Büro ziert ein Uralt-Com-
puter von Apple. Brauchen Sie den 
denn noch?

Michael Geffken: Nicht zur Arbeit, 
wohl aber zum Nachdenken darüber, 
was in den vergangenen Jahren mit 
der Technik und damit auch mit uns 
passiert ist. Das Gerät stammt von 
1988 und sieht schon aus wie ein Me-
thusalem. Die Zeit, in der wir leben, ist 
unglaublich schnell. Ich bin in einer 
Buchdruckerei aufgewachsen, kenne 
also noch die Maschinen, habe auch 
noch den Geruch von Farbe und Papier 
in der Nase. Das war toll, das ist aber 
von gestern und ziemlich lang her. Un-
sere Aufgabe ist es, die heutigen Me-
dienunternehmen fit für die Zukunft zu 
machen.

Heute beginnt das neue Studienjahr. 
Die Hochschulen und Universitäten 
können sich vor Studenten kaum ret-
ten. Wie ist das bei ihrer Einrichtung?

Besser kann es immer sein. Aber wir 
steigern die Studentenzahl kontinuier-
lich von Jahr zu Jahr. Jetzt werden es 
52 sein, wovon 24 neu anfangen. Da-
mit kommen wir langsam in komfort-
ableres Fahrwasser, auch was die Re-
finanzierung der School angeht. 80 
Studenten wären insgesamt möglich. 
Diese Zahl dürften wir in den kom-
menden Jahren erreichen. Masse ist 
aber bei uns weder gewollt noch mög-

lich. Auch halten sich ja unsere Zahlen 
in Grenzen, weil das Studium kosten-
pflichtig ist.

Was kostet ein Master-Studiengang?

Je nach Studiengang zwischen 
11 000 und 16 500 Euro für zwei Jah-
re.

Woher kommen die Studenten?

Aus der ganzen Bundesrepublik, aus 
Österreich und der Schweiz. Jetzt wer-
den wir erstmals auch einen Studenten 
aus Italien haben.

Wegen des zu zahlenden Geldes ist 
die School of Media eine Elite-Schule?

Wir bieten ein berufsbegleitendes 
Studium und sind eine Schule für Leu-
te, die einen ersten Studienabschluss 
haben und die ihrer Karriere einen 
Schub geben wollen. Unsere Studenten 

sind zukunftsorientiert und wollen sich 
auf Arbeitsfeldern weiter qualifizieren, 
die für Unternehmen immer wichtiger 
werden. Voraussetzung für ein Studi-
um bei uns ist eine mindestens einjäh-
rige Berufserfahrung. 

Ihre Schule ist teuer?

Nicht im internationalen Vergleich. 
Und auch in Deutschland liegen wir im 
mittleren Bereich. Wer sein Studium 
selbst finanzieren muss, für den ist das 
natürlich kostspielig. Freilich werden 
viele Studenten von Unternehmen un-
terstützt, auch gibt es Möglichkeiten, 
Förderprogramme wie das der Sächsi-
schen Aufbaubank zu nutzen. Erfreu-
lich ist, dass sich Leipziger und sächsi-
sche Agenturen, die im PR-Bereich und 
im Internet tätig sind, zusammengetan 
haben, um das Mitteldeutsche Agentur-
Stipendium zu stiften.

Wie verläuft das Studium?

Die Studenten kommen einmal im 
Monat von Donnerstag bis Sonnabend 
zu uns. Der große Rest ist Arbeit neben 
der Arbeit. Die zwei Jahre bei uns sind 
hart, doch die, die das auf sich neh-
men, sind extrem motiviert. Was na-
türlich auch entsprechende Anforde-
rungen an die Lehrenden stellt. Sollte 
hier die Qualität nicht stimmen, dann 
stehen die jungen Leute bei mir im 
Zimmer und sagen: „Herr Geffken, wir 
bezahlen hier viel Geld …“ Unsere Stu-
denten sind anspruchsvoll – und sie 
haben das Recht dazu.

Was den Studierenden geboten wird, 
das ist Elite?

Hier würde ich den Begriff akzeptie-
ren. Wer einmal auf unserem Campus 
war, der ist beeindruckt vom Gebäude 

und seinen Möglichkeiten. Die techni-
sche Ausstattung ist toll, die Lernbe-
dingungen sind, auch wegen der klei-
nen Lerngruppen, hervorragend. 

Ihr Blick in die Zukunft?

Ich bin mir sicher, dass all das, was 
mit neuen Medien, Kommunikation, 
Marketing zu tun, ein zukunftsträchti-
ges Arbeitsfeld ist. Überall werden da-
für Spezialisten gesucht. Wir bieten 
also die richtigen Studiengänge an.

Finanziell ist Ihr Unternehmen ge-
sund?

Wir sind eine gemeinnützige GmbH, 
werden weiterhin von der Medienstif-
tung unterstützt und haben das Ziel 
fest im Auge, bald schwarze Zahlen zu 
schreiben.  Interview: Thomas Mayer 

www.leipzigschoolofmedia.de 

Michael Geffken mit seinem alten Apple-Computer auf dem Balkon seines Büros im Poetenweg. Foto: André Kempner

INTERVIEW

ZUR PERSON

Michael Geffken (61) ist journalisti-
sches Urgestein. Er diente in seinem 
Job von der Pike auf, lernte die Grund-
lagen des Berufs als Volontär bei der 
Schaumburger Zeitung in Rinteln (Nie-
dersachsen), arbeitete in den Folge-
jahren sowohl für Tageszeitungen als 
auch für Magazine. In den 1990er-Jah-
ren war Geffken Chefredakteur von 
„Werben und Verkaufen“, der größten 
deutschen Fachzeitschrift für Wer-
bung, Marketing und Kommunikation 
und zudem Korrespondent der „Wirt-
schaftswoche“, dabei unter anderem 
tätig in den USA. 

Parallel zur Arbeit als Journalist hat 
er sich oft auch mit der Ausbildung für 
seine Profession beschäftigt. Er lehrte 
an Universitäten und an der Journalis-
ten-Schule in München. Als Dozent 
war er schon an der Vorgängerinstituti-
on der Leipzig School of Media, dem 
Masterprogramm Medien Leipzig, tä-
tig. Der School of Media steht Geffken 
seit April 2010 vor. Er arbeitet in Leip-
zig, seine Frau ist als Lehrerin in Pots-
dam tätig. Das Ehepaar hat zwei er-
wachsene Töchter. tom 

Passivhausstandard soll auf Prüfstand
Schulbauten sind zu teuer – FDP will Wettbewerb für flexiblen Gebäudetyp / Linke kritisiert Verwaltung

Jetzt wird es konkret: Die Stadt soll ei-
nen Wettbewerb ausloben, um zukünf-
tig kommunale Kindertagesstätten und 
Schulen auf Basis eines einheitlichen 
Standards zu errichten. Das fordert die  
FDP-Stadtratsfraktion. Doch auch Lin-
ke und SPD wollen Konsequenzen zie-
hen, um künftig preiswerter zu bauen.

„Der Neubau der 
3. Grundschule ist 
notwendig. Aber 
können wir uns 
eine unterirdische 
Dreifelderhalle tat-
sächlich leisten?“, 
fragt Steffen Weh-
mann (Linke), der die Verwaltung kriti-
siert, weil die Finanzierung des Vorha-
bens nicht stimmig sei. Beschlossen 
wurde, nach Vollendung des Neubaus 
auch das bestehende Gebäude zu sa-
nieren, ab Sommer 2012 fehlende 
Räume durch eine Containerschule für 
vier Klassen auszugleichen. Das kostet 
bis 2014 mindestens 16,9 Millionen 
Euro. Im Etatentwurf ist bis 2015 laut 

Wehmann aber nur von 15,8 Millionen 
Euro die Rede. „Ein Fiasko“, so Weh-
mann. Unklar sei auch, ob die einge-
planten sechs Millionen Euro Förder-
mittel tatsächlich bereitstehen.   

„Der Stadtrat ist dazu verpflichtet, 
mit kommunalem Geld sorgsam umzu-
gehen“, betont René Hobusch (FDP). 

Angesichts eines 
Schuldenbergs von 
mehr als 700 Mil-
lionen Euro und ei-
nes Investitions-
staus im Bereich 
Schule von mehr 
als 570 Millionen 

Euro sei es niemandem vermittelbar, 
warum die Bauten so teuer sein müs-
sen. Unter dem Titel „Leipziger Gene-
rationen-Bau“ soll die Stadt daher ei-
nen Wettbewerb ausloben, in dem 
Ideen für ein einheitliches Modell zu-
sammengetragen werden. „Aktuell 
wird jede Schule und jede Kita indivi-
duell geplant und gebaut. Aufgrund der 
Bevölkerungsentwicklung werden wir 

in wenigen Jahren viele zusätzliche 
Schul- und Kita-Gebäude brauchen“, 
so Hobusch. „Daher ist es sinnvoll, ei-
nen standardisierten und gleichzeitig 
flexiblen Gebäudetyp zu entwickeln.“ 
Eine Kita sollte daher zu einer Grund-
schule umgebaut oder erweitert wer-
den können. Gleiches gilt für den 
Schritt von der 
Grundschule hin 
zur Mittelschule 
oder zum Gymnasi-
um. Nicht ausge-
schlossen sei eben-
falls, dass in 10, 20 
Jahren der Schul-
gebäudebedarf wieder sinkt. „Mit Blick 
auf die Alterspyramide bietet sich hier 
sicher der Bereich der Altenpflege an.“ 
Durch geschickte Planung ließe sich 
viel Geld sparen. Auch die SPD hatte 
gefordert, gemeinsam mit Politikern 
und Elternschaft einen „Pakt für Schu-
len“ abzuschließen. Darin soll festge-
legt werden, welche Standards für 
Schulbauten künftig gelten sollen.

Die FDP-Fraktion fordert außerdem, 
die Selbstbindung der Stadt an den 
Passivhausstandard bei der Errichtung 
kommunaler Gebäude unter wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten zu be-
trachten. Zur Erinnerung: Passivhäu-
ser sind so gut gedämmt, dass sie 
sowohl im Winter als auch im Sommer 

keine klassische 
Heizung oder Küh-
lung benötigen. Der 
überwiegende Teil 
des Wärmebedarfs 
wird aus „passi-
ven“ Quellen wie 
Sonneneinstrah-

lung und Abwärme von Personen und 
technischen Geräten gedeckt. Das spart 
Energie, der Bau wird aber wesentlich 
teurer. „Es kann nicht sein, dass wir 
gehörige Mehrkosten verursachen und 
diese sich – wie beim Neubau der 3. 
Grundschule – erst nach 26 Jahren 
rechnen“, so Hobusch. Das müsse spä-
testens nach zehn Jahren der Fall sein. 
 Mathias Orbeck

Steffen Wehmann: Aber können wir uns 
eine unterirdische Dreifelderhalle wirk-
lich leisten?

René Hobusch: Der Stadtrat ist dazu ver-
pflichtet, mit kommunalem Geld sorgsam 
umzugehen.

HEUTE VOR 15 JAHREN

Leipzig will 1997 in den Agra-Hallen 
am Straßenbahnhof Dölitz keine Aus-
stellungen mehr zulassen. Messever-
anstalter haben dafür kein Verständ-
nis. Der Bedarf an Landwirtschafts- und 
Publikumsmessen sei weiterhin groß, 
sagen sie. Falls Leipzig nicht einlenkt, 
will Markkleeberg in die Bresche sprin-
gen.

Immobilienexperten haben die Ent-
scheidung der Rathausspitze kritisiert, 
für 120 Millionen D-Mark ein neues 
Bildermuseum am Sachsenplatz bau-
en zu wollen. Ein sanierter Altbau oder 
ein angemieteter Neubau könnten viel 
billiger sein, meinen Geschäftsleute. 

Für einen Besuch bei Reh und Wisent 
im Wildpark müssen die Leipziger ab 
April wahrscheinlich doch keinen Ein-
tritt bezahlen. Der Finanzausschuss 
hat diesen Vorschlag der Stadtverwal-
tung abgelehnt. Sparen muss der 
Wildpark trotzdem: Sein Etat wird um 
600 000 Mark gekürzt.  -la

Wissenschaftsolympiade 

Vincent Grande 
kommt ins 

Nationalteam
Vincent Grande aus Leipzig nimmt an 
der 8. Internationalen Wissenschafts-
olympiade für junge Menschen in Süd-
afrika teil. Der Schüler von der Wil-
helm-Ostwald-Schule setzte sich gegen 
44 Konkurrenten durch und schaffte es 
damit in das sechsköpfige deutsche Na-
tionalteam, wie das Kultusministerium 
in Dresden mitteilte. Die 13- bis 15-Jäh-
rigen treten vom 1. bis 10. Dezember 
im südafrikanischen Durban gegen Ju-
gendliche aus 50 Ländern an. 

Bei der Olympiade 2009 belegte das 
deutsche Team mit zwei Gold- und vier 
Silbermedaillen den vierten Platz, 2010 
nahm es nicht teil. Die Auswahl für das 
Nationalteam 2012 startet am 15. Ja-
nuar.  r.

GESCHÄFTSLEBEN

Die ADTV-Tanzschule Jörgens Leipzig ver-
anstaltet am 28. Oktober gemeinsam mit 
den Semperopernball-Organisatoren ein 
Debütanten-Casting. Junge Leute zwischen 
16 und 25 Jahren können sich allein oder 
paarweise in der Tanzschule vorstellen und 
ihre Wiener-Walzer-Künste darbieten. Ge-
sucht werden Tänzer, die den 7. Semper-
opernball im Januar 2012 mit einer großen 
Walzer-Formation eröffnen. Das Casting 
findet von 16.30 bis 18.30 Uhr in den Räu-
men der Tanzschule in Schönefeld, Permo-
ser Eck, Volksgartenstraße 55, statt.  r.

Kleinzschocher

Reiseeindrücke aus 
Israel und Palästina

Am Freitag berichtet Klaus Kruczynski 
über die wichtigsten Stationen seiner 
im April unternommenen Reise in den 
Nahen Osten. Sie führte ihn über Tel 
Aviv mit Jaffa und seinen Bauhaus-Ar-
chitekturen, Caesarea, wo Pontius Pila-
tus residierte, die Kreuzfahrerfestung 
in Akko, das Tote Meer mit Massada, 
der stolzen Festung gegen die römische 
Besatzung, bis nach Qumran mit seinen 
Höhlen, die die Schriftrollen des Alten 
Testaments bargen, sowie Bethlehem 
und Jerusalem. Der Foto-Vortrag be-
ginnt um 19 Uhr im Gemeindehaus der 
Taborkirche Kleinzschocher, Windorfer 
Straße 45a.  r.

Gesundheitsamt

 Jetzt Sprechstunde 
„Demenzhilfe“

Im Leipziger Gesundheitsamt findet ein-
mal monatlich eine Demenzhilfe-Sprech-
stunde zur Beratung von Angehörigen 
Demenzkranker statt. Gesprächspartner 
sind Mitglieder der Alzheimer Angehö-
rigen-Initiative Leipzig als „Experten in 
eigener Sache“. Auf der Grundlage ei-
gener Betreuungs- und Pflegeerfahrung 
werden Ratsuchenden Infos vermittelt, 
erprobte Lösungsstrategien aufgezeigt 
und konkrete Hilfsangebote unterbrei-
tet. Die Beratungen erfolgen jeweils am 
dritten Donnerstag im Monat von 14 bis 
18 Uhr im Gesundheitsamt, Friedrich-
Ebert-Straße 19a. Die nächste Sprech-
stunde findet am morgigen Donnerstag 
im Zimmer 09 statt. A.Rau.

Anmeldung erbeten unter dem Demenzhilfe-
Telefon 0341 86329906;  
www.demenz-leipzig.de

Ein Leben hat sich vollendet

Wir trauern um unsere liebe

Ruth Müller
geb. Zacharias

die am 24. September 2011 im Alter von 86 Jahren 

für immer von uns ging.

In stiller Trauer

im Namen aller Angehörigen

Rita Widera

Schkeuditz / Ducherow, im Oktober 2011

Tapfer bis zum Schluss!

Wir nehmen Abschied von unserem Vater, 
Schwiegervater, Opa und Uropa

Günter Meiling
geb. 21. Mai 1935 gest. 14. Oktober 2011

In Liebe und Dankbarkeit
Jürgen und Verona Meiling
Susanne Lehr und Familie

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am 
4. November 2011, 11:15 Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Mein Bruder und Onkel ist nicht mehr da!

Michael Liebert
gest. 13. Oktober 2011

In tiefer Trauer:

Gundula und Cornelia Liebert

5 . J a h r e s g e d e n k e n

Johann Schenk
* 22. Februar 1940 † 19. Oktober 2006 

Unsere Liebe und Achtung, Erinnerung und 

Dankbarkeit bleiben für immer!

Deine Maria, Kerstin, Hendrik und Caroline

Traueranzeigen

www.lvz-trauer.de

Gedenksprüche für 

Traueranzeigen

Danke für die mitfühlende Anteilnahme in 

 vielfacher und liebevoller Art und Weise.

Ein warmes, dem Menschen zugetanes 

Herz hat aufgehört zu schlagen.

Tretet her, Ihr Lieben, nehmet Abschied, 

weinet nicht mehr, Heilung konnt ich 

nicht mehr finden, denn mein Leben war 

zu schwer.

Du warst so jung, Du starbst so früh, 

vergessen werden wir Dich nie.

Es ist oft schwer, ein Leben zu zwein. 

Nur eins noch ist schwerer, einsam zu sein.
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